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(Siehe S. 12-13)

Mit Beilage:Bericht zum  SOL-Symposium 2022



Herbsttreffen für 

Ernährungssouveränität 

28.-30. Oktober in 

Krems/Donau

www.tinyurl.com/sol189a

Konsum neu denken 22.-23. September an der Boku in Wien

www.tinyurl.com/sol189b

Woche des 

Grundeinkommens 

19.-25. September

www.tinyurl.com/sol189e

Kinderfest für 

Nachhaltigkeit zu den UN-

Entwicklungszielen 

25. September in Wien

www.tinyurl.com/sol189c

Elektrogeräte günstiger 
reparieren lassen

www.reparaturbonus.at

Nach fairem Leder fragen

www.suedwind.at/fa
irproduziert

Teste dein Wissen über Geflüchtete weltweit
https://upgrader.gapminder.org/de

Ideen zur Bewältigung 
der aktuellen Krise

www.tinyurl.com/sol189d

Mut-Talk zum Jahresthema 
des SOL-Kalenders 2023 

„Offenheit“ 

 www.tinyurl.com/sol-MUT

Infoabend zum 

nachhaltigen Bauen 

30. August online

www.greenskills.at/ter
mine

WeltTellerFeld in  
Wien besuchen

www.welttellerfeld.at



-magazin
Liebe SOL-Leserin, lieber SOL-Leser!

Worum geht es eigentlich bei SOL?

Unsere Anliegen sind – kurz gesagt – das Wohl von „Frau Morgen“ und „Herrn Anderswo“.  Damit 

sind die Menschen künftiger Generationen und anderer Länder gemeint. Für diese Menschen, aber 

auch für unsere Zukunft erfordert die Wende zu einer nachhaltigen Welt viel Engagement in Berei-

chen wie Artenvielfalt, Klimaschutz, Genügsamkeit (Suffizienz), ökosoziale Wirtschaft, Entwick-

lungszusammenarbeit, naturnahes Gärtnern, nachhaltiger Lebensstil, politischer Aktivismus …

Wer macht mit?

SOL besteht aus Vorstand, Regionalgruppen, Mitarbeiterinnen und vor allem den vielen SOLis, 

die mit ihren Spenden und Aktivitäten unseren Einsatz für den Wandel ermöglichen.  

Danke euch allen!

Jede*r kann SOL mitgestalten. Wir bitten dich daher um deine Ideen und Vorschläge, um 

gemeinsam in die nächsten SOL-Jahre zu starten! Bitte füll das Antwortblatt auf  

www.tinyurl.com/sol-antwortblatt-2022 bis 20. Oktober aus; wir werden die Ergebnisse dann 

auswerten und im SOL-Magazin darüber berichten.

Gemeinsam macht es allen mehr Spaß und wir schaffen mehr. Also auch mit dir.

Die Redaktion

Kim Aigner 
(Wien)Bobby Langer

(Bayern)

Eva Meierhofer 

(Steiermark)

Mario Sedlak
(Wien)

Barbara Huterer 

(Wien)

Joe Gansch

(Burgenland)

Der Verein SOL ist überparteilich und überkonfessionell und existiert seit 1979.  
Es gibt ca. 2000 SOLis in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen wollt 
(4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung).  
Kontodaten S. 8. Zuschriften bitte an Sapphog. 20/1, 1100 Wien oder sol@nachhaltig.at�
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Neu bei SOL
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20 Jahre Bauerngolf................................................7

Solidarität
Österreich - Ukraine: 1zu1........................................9
Bedingungslos freie Grundnahrungsmittel ................10

www.nachhaltig.at Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 
Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 
Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 
Kreislauf optimiert. Bindung ausgenommen.
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(1)    www.nachhaltig.at/symposium2022
(2)    www.verantwortungsvoll-reisen.com
(3)    https://t.me/sol_maerchenkoffer 
(4)    www.nachhaltig.at/pionier-oase

SOL-Telegramm 
Was sich bei uns alles tut

SOL-Symposium 2022
Nach 2 Jahren konnten wir uns am 
SOL-Symposium 2022 endlich wieder 
physisch treffen. Neben spannenden In-
puts, vielfältigen Arbeitskreisen und ei-
ner angeregten Podiumsdiskussion wa-
ren auch die persönlichen Begegnungen 
eine echte Freude. Alle Inputs und die 

Podiumsdiskussion gibt es online zum Nachschau-
en und in der monatlichen SOL-Radiosendung „SOL 
on Air“ gekürzt zum Nachhö-
ren.1 Siehe das Sustainable Aus-
tria in der Mitte dieses Hefts.

„Ich habe genug“-Absolvent*innengruppe 
trifft sich auch online

Seit 2014 gibt es die Absolvent*innengruppe 
unseres GENUG-Lehrgangs; in ihr kommt es 
zu recht lebhaften Diskussionen und es wer-
den auch Nachhaltigkeits-Tipps geteilt. Seit 
Juli gibt es auch regelmäßige Online-Treffen. 
Die ersten zwei behandelten die Themen „Ur-
laubsreisen“ (mit Anna Kodek²; Foto) und Kli-
ma/Energie. 

Ein Grund mehr, den Lehrgang zu machen. 
😉 Die Klasse Nr. 32 beginnt im Herbst! Infos auf  
www.nachhaltig.at/genug-lehrgang  

„Ich habe genug“-Nahkurs in Wien 

In Wien findet ein „Ich habe genug"-Nahkurs mit 
monatlichen persönlichen Treffen statt. In 12 Lekti-
onen werden Themen rund um einen nachhaltigen 
und genussvollen Lebensstil gemeinsam erarbeitet 
und diskutiert. Am 27. September um 18:30 geht's  im 
SOL-Büro in Wien weiter. Du kannst gerne einsteigen.  
Weitere Infos bei Julia Hochrainer: 0664 99834989 
oder via Mail an julia.hochrainer@nachhaltig.at. 

SOListinnen „im Auge des Sturms“
Die für SOL als „SOListinnen“ aktiven Geschich-
tenerzählerinnen Eva Meierhofer und Barbara 
Plank-Bachselten besuchten im Mai das Kolloqui-
um „Im Auge des Sturms“ des Verbandes „Erzähler 
ohne Grenzen“. Nach der Coronapause konnte nun 
wieder eine Zusammenkunft stattfinden, organi-
siert vom Verein NarrARE, bei dem Eva Meierhofer 
Mitglied ist. Zum Abschied konnten die SOListinnen 
noch ihre Geschichte von der Steinsuppe erzählen. 

Während des Wochenendes wurde eine Fortset-
zungsgeschichte gestartet: über einen Spatz, der 

sich traut, über die Grenze zu fliegen und dabei 
einiges über Nachhaltigkeit in der Stadt lernt. Sie 
wird nun in Etappen im Telegramkanal der SOLis-
tinnen3 erzählt.

Pionier-Projekt
Auch in der Pio-
nier-Oase4 geht es 
voran: Weitere Be-
schilderungen zeigen 
den Besucher*innen 
und Bewohner*in-
nen die unglaublich 
große Vielfalt der 
Pionier-Oase auf und 
laden dazu ein, diese 
außergewöhnliche 
Wiener Grünanlage auf 
eigene Faust zu erkunden.

2013 bekam ich den SOL-Kalen-
der zu Weihnachten. Der „Ich 
habe genug“-Gedanke hat mich 
damals genau dann erreicht, 
als ich ihn gebraucht habe. Nach Dorfkindheit 
in Niederösterreich maturierte ich in der HAK 
und entschied mich bald darauf, das Diplom zur 
Sozialpädagogin zu absolvieren. Aus Naturver-
bundenheit und Interesse am Thema Ernährung 
kam ich zum nachhaltigen Konsum. Gefunden 
habe ich mich schließlich an der Schnittstel-
le Biologie/Umwelt und Bildung. Ich bin nun 
selbstständig als Waldpädagogin und studiere 
Umweltpädagogik an der Hochschule für Agrar- 
und Umweltpädagogik, möchte später an BHS 
unterrichten. Gerne bringe ich mich als Prakti-
kantin bei SOL ein und vertiefe u. a. mein Wissen 
über die globale Dimension von Nachhaltigkeit.

Sandra Nebel 

SOL-Mitarbeiter*innen stellen sich vor
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SOL in Slowenien
Susanne Stoff von SOL Leibnitz war im Mai mit ei-
ner kleinen Gruppe eine Woche in Slowenien, um 
nachhaltige Projekte zu besichtigen: einen biody-
namischen Kräutergarten (Foto), einen 1,5 Hektar 
großen autarken Permakultur-Garten, eine Pflan-
zenkläranlage für eine Gemeinde von 50 Haus-
halten, eine Upcycling-Initiative und einen Imker 
mit 300 Bienenvölkern. Susanne hat Tipps für den 
SOL-Gemeinschaftsgarten in Leibnitz mitgenom-
men und sich gut vernetzt. 

„Es war eine wunderbare Woche, und es war sehr 
schön, diesen Pioniergeist zu erleben. Bei uns gibt 
es Reuse-Shops und Repaircafes ja bereits, in Slo-
wenien ist dieses Thema neu“, sagt Susanne.

Der Auslandsaufenthalt wurde vom südsteirischen 
Bildungshaus Retzhof⁵ organisiert.

Netzwerk Bildung
Auch 2022 können wir wieder einen extra Raum bei 
der Wiener Freiwilligenmesse anbieten, um kleinen 
Initiativen aus dem ökosozialen Bereich die Teilnah-
me zu vergünstigten Konditionen zu ermöglichen.  
Jetzt anmelden unter office@nachhaltig.at

Das wird uns im Rahmen des von der ADA geför-
derten Projekts „Netzwerk Bildung“ ermöglicht. 

Im Rahmen dieses Projekts fin-
den auch das 22. (!) 1zu1-Ver-
netzungstreffen im Herbst sowie 
das SOL-Symposium 2023 statt.

Vom Wissen zum Handeln 
Hurra, das Projekt „Vom 
Wissen zum Handeln – aktiv 
für die Agenda 2030“ läuft 
auch im Herbst 2022 wei-
ter. Hierzu wird es wieder 
Online-Projektschmieden 
geben, die erste findet in Ko-
operation mit den Pioneers 

of Change am 19. September ab 17:00 online statt.6 
Anmeldungen bitte an kim.aigner@nachhaltig.at

Außerdem wollen wir mit dem Sichtbarmachen 
von engagierten Menschen, z. B. als „lebende Bib-
liothek“ bei der Freiwiligenmesse im 
Wiener Rathaus am 8./9. September, 
andere motivieren, aktiv zu werden.

INIzuFuß zu Gast bei SOL Oberwart
Ralf Aydt von der „Initiative Gemeinsam Bauen und 
Wohnen“ hat eine Wanderung zu ca. 35 Gemein-
schafts- und Nachbarschaftsprojekten in der Stei-
ermark, Burgenland, Oberösterreich, Niederöster-
reich und Wien organisiert; eine Station davon war 
im Juli Markt Allhau bei der SOL-Regionalgruppe. 

In entspannter Atmosphäre wurde ausgiebig dis-
kutiert, unter anderem über die Frage, wie man 
nachhaltige Lebensstile auch an Menschen außer-
halb unserer „Blase“ vermitteln kann.

Aktion: Freiwillig Tempo 100!
Wer sein Tempo auf 100 km/h re-
duziert, kann nicht nur Treibstoff 
sparen, sondern gleichzeitig etwas 
fürs Klima tun. Ein kleiner Beitrag im 
Alltag, der einen großen Unterschied 
machen kann! Mach mit bei der 
SOL-Aktion „Freiwillig 100“, setze ein 
Zeichen, fahre freiwillig maximal 100 
km/h auf der Autobahn und mache 
mit einem Schild sichtbar, warum.⁷

Schicke uns doch gerne ein Foto, wo du das „Schild“ 
angebracht hast an office@nachhaltig.at.

(5)    www.retzhof.at
(6)    www.nachhaltig.at/vom-wissen-zum-handeln
(7)    www.nachhaltig.at/tempo100

Katja Temnik vom Kräutergarten Majnika in Slowenien  
Foto: Mario Sedlak
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Projekt

Das Vorgängermagazin „Eibisch-Zuckerl“1 wurde 
Ende 2019 aufgrund rückläufiger Verkaufszah-
len eingestellt. Das LOS-Magazin konnte hinge-
gen die verkauften Exemplare seit 2020 von 950 
auf rund 1.500 steigern. Wie ist dieser Erfolg zu 
erklären?

Joe Gansch: Unser Einstieg war pandemiebe-
dingt problematisch. Von den bestellten 2.000 Stk. 
konnten wir lediglich 950 Magazine verkaufen. 

Im zweiten Quartal haben wir 1.200 Exemplare 
drucken lassen – diese haben wir ca. 3 Wochen 

vor dem Erscheinen des 
nächsten Magazins ver-
kauft.

Unser „neues“ Magazin 
ist nun schon recht be-
kannt, unsere Stamm-
kund*innen freuen sich 
schon auf die nächste 
Ausgabe. 

Trotzdem sollen wir 
noch mehr Haushalte 
erreichen – Weiterer-
zählen ist erlaubt!

In Oberwart (Diako-
nie-Flüchtlingsdienst) 
und in Wien (SOL-
Büro) sind erst jüngst 
eine neue Abholsta-
tionen eingerichtet 
worden, damit externe 
Verkäufer*innen auch 
Zugang bekommen, 
ohne weit anreisen 
zu müssen, was ihnen 
ja auch Kosten verur-
sacht.

Magazine, die die Ver-
käufer*innen nicht verkaufen konnten, werden 
gegen neue ausgetauscht – so gibt es kein Risiko 
bei den Kolporteur*innen. 

Übergebliebene Magazine werden bei Veranstal-
tungen oder Infotischen verschenkt – bekommen 
also ein zweites Leben.

Als Chefredakteur, Layouter und „Vertriebslei-
ter“ investierst du viel Zeit und Herzblut in das 
LOS-Magazin. Was motiviert dich dazu? Gibt es 
schöne Momente, die dich für den Aufwand ent-
schädigen?

Schöne Momente sind jene, wenn Verkäufer*in-
nen ihre Dankbarkeit zeigen. Das geschieht auf 
recht unterschiedliche Weise: indem sie regelmä-
ßig wiederkommen, konkreter aber auch, indem 
sie mir etwas geben wollen, z. B. eine Banane 
oder Schokolade.

Meine Motivation ist es, den Inhalt des gesamten 
Magazins möglichst vielen Menschen zugängig 
zu machen. Gleichzeitig wollte ich das Los der 
Menschen verbessern, die nicht arbeiten dürfen 
oder können. Mir ist bewusst, dass unser aktu-
elles Handeln in eine Klimakatastrophe führt! Es 
gibt viele Möglichkeiten, die Gefahr zu reduzie-
ren. Bewusstsein zu schärfen, ist mein Ziel! Das 
LOS-Magazin möchte Anregungen liefern, auch 
Mut machen, selbst aktiv zu werden.

Das LOS-Magazin wird derzeit im südöstlichen 
Niederösterreich und Teilen des Burgenlands 
verkauft. Ist eine Ausdehnung des Vertriebsge-
biets geplant?

Unser Ziel, viele Menschen zu einem enkeltaugli-
chen Lebensstil zu inspirieren, ist ungebrochen, 
daher wäre eine Ausweitung begrüßenswert.

Welche Unterstützung wäre dafür nötig, dass das 
Magazin auch in anderen Orten erhältlich ist?

Um in weiteren Orten Menschen mit dem LOS-Ma-
gazin eine kleine Einnahmequelle zu ermöglichen, 
bräuchte es einen wöchentlichen Abholtermin an 
einer gut erreichbaren Stelle und natürlich min-
destens eine ehrenamtliche Person, die eine Stun-
de pro Woche die Magazine an die Straßenverkäu-
fer*innen verkaufen möchte. Außerdem braucht 
es Verkäufer*innen! Diese müssten noch gefun-
den werden. In Oberwart ist der Diakonie-Flücht-
lingsdienst in Kontakt mit geflüchteten Personen, 
in Wiener Neustadt haben wir auf einem beste-
henden Pool aufbauen können.

Wer Interesse an der gemeinnützigen, sinnstif-
tenden Tätigkeit hat, erreicht mich unter  
los@nachhaltig.at.

Auf der Straße ist was LOS!
Dank Joe Gansch von SOL Wiener Neustadt und vieler Helfer*innen gibt es eine 

 erfolgreiche Straßenzeitung über Lebensstil, Ökologie und Solidarität.

(1)  www.eibischzuckerl.at

Das LOS-Magazin besteht aus 8 Seiten, 
erscheint gemeinsam mit dem SOL-Magazin 
viermal im Jahr und wird zusammen mit 
dem aktuellen SOL-Magazin um 2 € auf der 
Straße verkauft. 1 € verbleibt den  
Verkäufer*innen.
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Viel ist passiert, seit ein gewisser Her-
bert F. (Name der Redaktion vollständig 
bekannt) als WWOOFer in der Steier-
mark Bauerngolf geboren hat. In den 
Anfängen mussten wichtige Fragen 
geklärt werden: Bauerngolf betreffend 
glaubte die Presse zuallererst nämlich, 
es sei „eine Art Rasengolf, wo man mit 
Gummistiefeln an den Füßen Golf spielt“. Ver-
sinnbildlicht wird das durch einen angeheiterten 
Floriani auf einem Feuerwehrfest, der vorm Tur-
nier um den goldenen Stiefel „auf einem Hocker 
neben dem Stiefelkorb saß und verzweifelt die 

Stiefel durchprobierte, ob denn einer in einer für 
ihn passenden Schuhgröße dabei ist.“ (Ein großes 
Dankeschön an dieser Stelle an alle, die Bauern-
golfanekdoten geschickt haben: Kleine Aufmerk-
samkeiten und Preise sind in der Post!)

Inzwischen aber ist die Essenz von Bauerngolf 
schnell erklärt: Es braucht vor allem Geschick in 

der Wurftechnik samt ei-
nem Batzen Glück ab und 
zu, Kreativität in der Ge-
staltung der Bahnen und 
selbsterklärend Freude am 
Spiel!

Die Idee, mit Stiefeln einen 
Parcours zu werfen, ist eine 
wahre Erfolgsstory. 

Das zeigen folgende Daten des öster-
reichischen Bauerngolfverbands: In 
den ersten 20 Jahren wurden gezählt/
geschätzt 5721 Orte bespielt und 
rund 16.061.947 Stiefel geworfen, 
geschupft, geschleudert ... Das sind 
pro Parcours (klassisch mit sieben 
Bahnen) an die 2808, ergo grob 1404 
Spieler*innen pro Anlage … Bauern-
golf als Massensport! 

Wobei anzumerken ist, dass ein Groß-
teil entweder auf den fixen Anlagen am 
Cobenzl (Eröffnung: 11. Juni 2005) und 
bei Zotter (Inauguration: 2012) gespielt wurden. 

Weiter geht’s!
Sepp Zotters Essbarer Tier-
garten in Riegersburg ist 
auch der Ort, an den wir 
euch zur europäischen Welt-
meisterschaft am 10. Sep-
tember 2022 einladen, um 
mit einer kleinen großen 
Feier alle Bauerngolfer*in-
nen des bekannten Univer-
sums zu zelebrieren und 
gleichzeitig das Turnier der 
Turniere zu veranstalten! 

Wer sichert sich den golde-
nen Stiefel 2022? 

Kommet zahlreich, werft die 
Stiefel und ergötzet euch des 
Lebens! 

Infos auf www.bauerngolf.at

20 Jahre Bauerngolf 
Ein Rückblick mit Augenzwinkern 

Von Antón Nothegger

Spiel und Spaß mit  Gummistiefeln

Projekt
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Dauerauftrag
Empfänger: SOL. IBAN = AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW.

Auftraggeber*in: Name des/r Kontoinhaber*in: .............................................................................................................

Adresse des/r Kontoinhaber*in: ......................................................... Bank des/r Kontoinhaber*in: ...............................

Bankfiliale des/r Kontoinhaber*in: .................................... IBAN des/r Kontoinhaber*in: ...............................................

BIC: ........................................... Betrag: ..............€ (in Worten: ...............................................................................)

Termin: monatlich zum 5. des Monats. Beginn ab sofort, ein Widerruf ist ohne Angabe von Gründen jederzeit bei  
deiner Bank möglich.

Für Rückfragen: Tel.: ........................................................ Email: ...............................................................................

Datum: ............................. Unterschrift: ..............................................................      О Ich möchte bitte ein Geschenk!

Bitte ausschneiden, unterschreiben und im Kuvert an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien senden. DANKE!

Das SOL-Magazin ...
... zeigt vierteljährlich die 
Vielfalt unserer Aktivitäten. 
Der formale Abo-Preis beträgt 
3,60 € pro Jahr und ist seit der 
Vereinsgründung 1979 unver-
ändert. Die realen Kosten sind 
heute bei weitem höher, aber 
wir wollen, dass niemand aus 
finanziellen Gründen aus der 
Gemeinschaft der SOLis ausge-
schlossen ist. Daher bitten wir 
um eine Zahlung nach Selbst-
einschätzung. Das heißt: 
Wenn du einen beliebig hohen 
Beitrag leistest, bekommst du 
ein Jahr lang das SOL-Magazin.

SOL-Büro:
office@nachhaltig.at

0680/208 76 51

Unser Spendenkonto:
Kontoinhaber: SOL

IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107
BIC: BKAUATWW

Dein Dauerauftrag
Ein fixer monatlicher Beitrag ist der einfachste Weg, SOL zu unterstützen, und ermöglicht uns längerfristige Planung.

Du kannst bei deiner Bank einen Dauerauftrag einrichten oder den Abschnitt unten ausfüllen und an uns senden.  
Auf Wunsch bekommst du von uns ein kleines Geschenk.

Spenden an SOL sind seit März 2019  
steuerlich absetzbar1. Dazu brauchen wir 

 allerdings dein Geburtsdatum, deinen  
exakten Namen (wie am Meldezettel!) und deine  

Erlaubnis, diese Daten ans Finanzamt weiterzuleiten.  
Das kannst du uns unter www.nachhaltig.at/spenden-2  

(oder per Post an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien) mitteilen

(1
) 
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SOL braucht deine Spende. 
Bei SOL arbeiten viele Ehrenamtliche für einen solidarischen, 
ökologischen Lebensstil. Dennoch brauchen wir auch finanzielle 
Unterstützer:

•	 Es fallen Sachkosten an, z.B. Druck (nach höchsten Umwelt-
standards) und Porto für unser SOL-Magazin, Büromiete usw.

•	 Für die Koordination und Unterstützung der aktiven SOLis, pro-
fessionelle Verwaltung und Vernetzung mit anderen Initiativen 
geht es nicht ohne einige Teilzeitangestellte. 

•	 Um unsere Ideen für einen gesellschaftlichen Wandel beispiel-
haft umzusetzen, machen wir Projekte. Diese werden aber nur 
zu 80-90 % gefördert, den Rest müssen wir aus Eigenmitteln 
(= Spenden) finanzieren.

Einige Aktive SOLis

Probeabo: Wir schicken dir gerne zum Kennenlernen die nächsten drei Ausgaben kostenlos und unverbindlich zu.  
Bitte bestell auf www.nachhaltig.at/shop oder kontaktiere uns (siehe oben).



9SOL 189/ Herbst 2022

(1
) 

au
sg

en
om

m
en

 3
,6

0 
€/

Ja
hr

. 
De

ta
ill

ie
rt

e 
Be

gr
ün

du
ng

 d
af

ür
: 

w
w

w
.n

ac
hh

al
ti

g.
at

/w
ar

um
36

0

Gemeinsam gegen Landminen
Der Verein „Gemeinsam gegen Landmi-
nen – GGL Austria“ finanzierte seit 2017 
Minenrisiko-Aufklärung in der Ostukrai-
ne.² Seit dem Angriff durch Russland am 
24. Februar wurde die Hilfe umgeschich-
tet. Mitarbeiter*innen errichteten unter-
irdische Schutzräume, bauten provisori-
sche Betten und versorgten Flüchtende 
mit Lebensmitteln, Decken und Hygiene-
artikeln. Weiters finanzierte der Verein Treibstoff-
kosten für Evakuierungskonvois und Notoperatio-
nen von Schwerverletzten.

Aufklärungsteams informierten in sozialen Netz-
werken, wie man sich inmitten von Kämpfen am 
besten schützen kann, z. B. „wie man die Wohnung 
vor Explosionen, Splittern und Trümmern absi-
chert und wie man sich bei einem Chemiewaffen-
angriff verhalten sollte“, erläutert die stellvertre-
tende Programmleiterin Olena Kryvova.

Landminen, Streubomben usw. sind auch nach dem 
Krieg sehr gefährlich. Die Teams von „Gemeinsam 
gegen Landminen“ (GGL) informierten die Bevöl-
kerung über das Minenrisiko, bereiteten nordöst-
lich von Kiew im Gebiet um Tschernihiw die 
Minenräumung vor und brachten schwere Trüm-
mer-Räummaschinen zum Einsatz. Die Teams von 
GGL bestehen aus Einheimischen, die vom Projekt-
partner FSD³ geschult und betreut werden. Haupt-
stützpunkt war in Mariupol. Ein Teammitglied (Ar-
tur Konovka) ist bei den Bombardements der Stadt 
gestorben.

Gesellschaft für bedrohte Völker
„Nicht alle Geflüchteten aus der Ukraine 
sind in den Nachbarländern willkom-
men: Roma werden beschimpft und 
haben Mühe, Zugtickets zu bekommen 
– manchmal werden ihnen gar medizi-
nische Hilfe oder andere überlebens-
wichtige Güter verweigert“, berichtet 
die „Gesellschaft für bedrohte Völker“. 
Nadine Papai ist Obfrau des österreichi-

schen Ablegers dieser Gesellschaft.⁴ Sie hat selbst 
Roma-Wurzeln und erklärte: „Roma in der Ukraine 
gehören zu den ärmsten Menschen in ganz Europa. 
Viele leben abseits der Gesellschaft in Ghettos, ha-
ben keinen Zugang zu Bildung oder Arbeit, um aus 
der Armut zu entfliehen.“

Papais Verein „Lebenszeichen – Gesellschaft für 
bedrohte Völker Österreich“ hilft vor allem Min-
derheiten, daher hat er 3 Hilfslieferungen für Roma 
an der ukrainischen Grenze durchgeführt und die 
Ausgabe von 1000 warmen Mahlzeiten an Roma 
und andere benachteiligte Gruppen in Kharkiv (Uk-
raine) finanziert. Außerdem hat er ukrainischen 
Roma-Familien in Österreich geholfen.

Hilfswerk Ost
Auch das „Hilfswerk Ost – Aufbauhilfe für Ost-
europa“ konnte ein paar Hilfsgüter in die Ukrai-
ne bringen, erklärte Obmann Gottfried Gary auf 
Nachfrage von SOL. 

Die Ukraine war bereits vor dem Krieg Schwer-
punkt dieser 1zu1-Organisation.

Österreich – Ukraine: 1zu1 
Auf der SOL-Vernetzungsplattform „1zu1“1 sind mehrere Organisationen vertreten, 

die Menschen in bzw. aus der Ukraine helfen. Von Mario Sedlak

(1)  www.nachhaltig.at/1zu1
(2)  www.ggl-austria.at/ukraine
(3)  Fondation Suisse de Déminage (Schweizerische Stiftung für Minenräumung), www.fsd.ch
(4)  www.lebenszeichen-international.at

Lena hat mit anderen Teammitgliedern 2 Busse organi-
siert, mit denen 84 Frauen und 95 Kinder aus der Ukraine 

sicher nach Polen gebracht wurden.  Foto: FSD, GGL

Roma-Frauen in Uschhorod (Ukraine), die Hilfsgüter vom 
Verein Lebenszeichen erhielten

Die 1zu1-Plattform wird 
gefördert durch die

Partner
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(1)  https://gemueseCSAvillach.wordpress.com
(2)  www.sunflower.foundation?pid=330&i=5

Ernteverteilung bei der CSA Villach

In Österreich gibt es derzeit rund 50 
gemeinschaftsgetragene landwirt-
schaftliche Betriebe. Sie produzieren 
nicht für den Markt, sondern jeweils 
für eine konkrete Gruppe von Men-
schen. Dieser Gruppe gehört die Ern-
te. Dafür steuert jede*r in der Grup-
pe bei, wozu er*sie nach Maßgabe 
der individuellen Möglichkeiten und 
der jeweiligen Organisationsform in 
der Lage ist: Geld, Fähigkeiten, Mit-
arbeit, Hilfsdienste, Geräte, Saatgut, 
bisweilen sogar Grund und Boden. 
Die „marktübliche“ klare Unterschei-
dung zwischen Konsument*innen 
und Produzent*innen, die sich als 
„Tauschgegner“ (Max Weber) gegen-
überstehen, entfällt hier. Diese Wirt-

schaftsweise ist hierzulande bekannt als GeLa 
(Gemeinsame bzw. gemeinschaftsgetragene 
Landwirtschaft), SoLawi (Solidarische Landwirt-
schaft) oder CSA (Community Supported Agri-
culture), wobei diese Bezeichnungen auch den 
einzelnen Betrieb meinen können.

Einfacher gesagt: Menschen 
tun sich zusammen, um für-
einander dazusein. Nicht 
Abstraktionen wie Gewinn, 
Rendite oder Kapitalertrag 
leiten hier das wirtschaftliche 
Handeln, sondern der reale 
natürliche Bedarf an gutem 
Essbaren und die gemeinsam 
getroffene Vereinbarung.

Solidarität statt Gier
Gewinne lassen sich nur mit 
knappen Gütern erzielen. 
Knapp können Güter aber 
immer nur für einzelne Men-
schen oder Gruppen werden. 
Im großen Ganzen ist immer 
alles da, was da ist, alle Res-
sourcen und alle Fähigkeiten, 
um diese zu nutzen. Diese 
Fülle können wir sehen und 
einander zur Verfügung stel-

len. Das ist der Weg in die Zukunft, und die ge-
meinschaftsgetragene Landwirtschaft geht ihn 
zusammen mit allen anderen Bewegungen, die 
das Ganze im Blick haben.

Eine CSA ist natürlich noch nicht das große Gan-
ze. Doch das Prinzip hat Potential. Es lässt sich 
ausdehnen. Die Community, die eine CSA trägt, 
kann im Prinzip der gesamte soziale Organismus 
sein. Lebensmittel und in der Folge vieles andere, 
das Menschen unbedingt brauchen, würden da-
durch zu einer vollkommen freien Gabe, die Men-
schen einander bedingungslos gewähren, einfach 
deshalb, weil sie sie unbedingt brauchen.

So wie früher
Der Gedanke mag naiv erscheinen. Doch Lebens-
mittel haben erst seit rund vierhundert Jahren 
– seit dem Niedergang des Feudalssystems und 
dem Aufkommen der Freistädte – einen Preis. 
Davor wurden sie einfach geteilt beziehungs-
weise umverteilt. Eske Bockelmann hat in sei-
nen letzten beiden Büchern wie kein anderer 
die grundstürzende Wirkung auf unser Denken, 
Empfinden und Zusammenleben beschrieben, 
als erstmals in der Geschichte der Menschheit 
das Lebensnotwendige nur mehr für Geld zu ha-
ben war.² 

Seither müssen wir Geld verdienen, ohne Unter-
lass und um jeden Preis. Das und nicht die Gier 
hat die rasende wirtschaftliche Entwicklung 
der Neuzeit bewirkt und die Katastrophe der  
Gegenwart.

Solange wir uns als Einzelne, als „Tauschgegner“, 
gegenüberstehen, können wir die Katastrophe 
nicht abwenden, sondern erst wenn wir uns als 
Organismus begreifen und unsere Wirtschaft als 
„Hauswirtschaft“. Dann wäre völlig klar, dass vom 
Zustand des Organismus der Zustand seiner Or-
gane und Zellen abhinge. Bis zum Mittelalter sa-
hen sich die Menschen nicht vom Geld, sondern 
von der Natur und voneinander abhängig. Das 
gilt es wieder zu sehen. 

Das Streben nach dem eigenen Vorteil auf Kosten 
anderer wäre dann leicht als etwas zu erkennen, 
das nicht zum eigenen Vorteil sein kann.

Bedingungslos freie Grundnahrungsmittel
Solidarische Landwirtschaft könnte der erste Schritt zu einer trennungsfreien Wirt-

schaft sein: miteinander statt gegeneinander. Von Richard Michael

Mag. Richard Michael, geb. 
1960, studierte Geschichte 

sowie Kultur- und Sozial- 
anthropologie in Wien. 

Seit 2015 setzt er sich für 
gemeinschaftsgetragene 

Landwirtschaft ein, derzeit 
bei der CSA Villach.1 
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Atomkraftwerke in der Ukraine
Atomreaktoren sind nicht für kriegerische Angrif-
fe ausgelegt. Umso größer war die Sorge, als am 4. 
März ein Feuer im Atomkraftwerk Saporischschja 
gemeldet wurde. Russische Soldat*innen hatten 
es „irrtümlich“ beschossen – zum Glück nur ein 
Nebengebäude. 

Die Übernahme der Atomkraftwerke Saporisch-
schja und Juschnoukrainsk durch das russische 
Militär erachtet sogar die Internationale Atom- 
energieorganisation (IAEA) als gefährlich. Die 
„Wiener Plattform Atomkraftfrei“ empfiehlt, Was-
ser und haltbare Lebensmittel für 14 Tage zuhau-
se zu haben – für den Fall, dass eine radioaktive 
Wolke kommt.1

Solarstrom beim Blackout
Wer Solarzellen am Dach hat und deren Strom 
auch bei Netzausfall nutzen will, braucht einen 
notstromfähigen Wechselrichter. Heimakkus sind 
teurer geworden und es gibt lange Lieferzeiten, da 
die Nachfrage extrem hoch ist.

Preissteigerungen
Die Energiemärkte haben geschafft, was sich Poli-
tiker*innen kaum trauen würden, obwohl es zum 
Klimaschutz dringend notwendig ist: Energie ist 
dramatisch teurer geworden. „Wenngleich arme 
Haushalte in der aktuellen Situation natürlich un-
terstützt werden müssen, sind hohe Energiepreise 
für eine (verwöhnte) Mittel- und Oberschicht ein 
extrem wichtiger Anreiz, Maßnahmen zur Ver-
brauchsreduktion umzusetzen und Wertigkeiten 
bei Ausgaben neu zu ordnen“, erklärt SOL-Obmann 
Stephan Neuberger.

Tomaten aus beheizten Glashäusern, lange Trans-
porte, konventionelle Landwirtschaft – all das ist 
nicht nachhaltig und nun teurer geworden. Die meis-
ten Bio-Produkte sind hingegen relativ preisstabil 
geblieben, denn Biobauern brauchen keinen Kunst-
dünger, der aus teurem Erdgas hergestellt wird. Am 
Großhandelsmarkt ist Bio-Getreide tw. sogar schon 
günstiger als konventionelles.2 Bei Tierprodukten 
ist auch Bio-Ware im Preis gestiegen – was in die 
richtige Richtung geht, denn pflanzliche Produkte 
sind viel klimafreundlicher.

Auch gut: Wegen der hohen Spritpreise steigen 
immer mehr Autofahrer*innen auf Öffis um. Für 
unbedingt notwendige Autobahnfahrten empfiehlt 
SOL „freiwillig 100 km/h“. Bei 100 km/h braucht 
ein Auto ca. 1/3 weniger Energie als bei 130 km/h.3 

Ersatz für russisches Gas
63 Milliarden Kilowattstunden, die Österreich der-
zeit pro Jahr in Form von russischem Erdgas ver-
braucht, lassen sich nicht so leicht einsparen, durch 
erneuerbare Energien ersetzen oder von anderen 
Gaslieferanten beziehen. Selbst bei einer „nationalen 
und internationalen Kraftanstrengung“ würde das 
Jahre dauern, schätzt die Österreichische Energie-
agentur.4 D. h. im Ernstfall droht eine Reaktivierung 
von Kohlekraftwerken, mehr Erdöl-Verbrennung 
und das Wiederaufleben von Fracking-Ideen.

Andere Länder (z. B. Italien) stellen bereits auf 
Kohle um. Kohleförderfirmen können die welt-
weit gestiegene Nachfrage kaum noch bedienen. 
Auch Brennholz wurde knapp. Pellets haben sich 
im Jahresabstand um 2/3 verteuert. Tschechien 
will weitere Atomreaktoren bauen.⁵ 

Zu den aktuellen Ereignissen 
Kurzmeldungen 

Von Mario Sedlak

(1)  www.atomkraftfreiezukunft.at/zeitung/Atomkraftfreie_Zukunft_2022_2.pdf
(2)  www.agrarheute.com/markt/marktfruechte/getreidepreise-biogetreide-billiger-normales-getreide-592972
(3)  www.nachhaltig.at/tempo100 und www.nachhaltig.at/SOL172.pdf, S. 18
(4)  www.kleinezeitung.at/6131220
(5)  www.monde-diplomatique.de/!5844528, www.propellets.at/aktuelle-pelletpreise

Projekt1_biomag_sol_2022  11.07.22  16:10  Seite 1
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Eurythenes plasticus – dieser unscheinbare Floh-
krebs verdeutlicht die Plastikmisere. Er wurde 
in 6000 m Meerestiefe von einem Tauchroboter 
aus dem Marianengraben „aufgefischt“. In sei-
nem Bauch steckte eine Plastikfaser aus PET. Die 
Forscher nannten die neue Art der Tiefseekrebse 
daraufhin Eurythenes plasticus – auch um dar-
auf hinzuweisen, dass die Meeresverschmutzung 
schon die tiefsten Tiefseegräben erreicht hat.1 

Riesige Mengen Plastik
Seit 1950 wurden weltweit rund 8,3 Milliarden 
Tonnen Kunststoffe hergestellt – die Hälfte davon 
nach der Jahrtausendwende.² Jährlich kommen 
weltweit 400 Mio. t Kunststoffe dazu. Davon ge-
langen 2-5 % ins Meer und reichern sich in Sedi-
menten und Meerestieren an. Sie stammen von 
Nylonresten, von Fischernetzen, Lackpartikeln 
von Schiffsanstrichen, Plastikfolien usw.

Für Österreich weist der Bundesabfallwirtschafts-
plan 915.000 t Kunststoffabfälle pro Jahr aus. 28 % 
davon werden stofflich verwertet. Der große Rest 
(71 %) landet in der thermischen Verwertung (= 
Verbrennung) oder auf der Deponie (1 %).3

Hohe Ziele setzt das Kreislaufwirtschaftspaket 
der EU. Es gibt u. a. vor, dass bis 2025 mindestens 
50 % der Kunststoffverpackungen zu recyceln 
sind. Aktuell werden davon in Österreich nur 25 % 
stofflich verwertet. Gerade für die Kunststoffab-
fälle gilt: Sammeln allein schließt noch nicht den 
Stoffkreislauf.

Während bei den Kunststoffabfällen die großen 
Mengen und großen Teile hierzulande gut erfasst 
sind, ist die Datenlage noch unsicher, wenn wir 
den Kunststoffen nachspüren, die sich kleinteilig 
in der Umwelt und in Organismen anhäufen.

Eindämmung der Plastikflut
Von den weltweit jährlich rund 353 Mio. t Plas-
tikabfällen (2019) werden nur 9 % recycelt,  
19 % in Anlagen verbrannt – der große Rest, über 
70 %, landet mehr oder weniger unkontrolliert 
in der Umwelt, z. B. nach wildem Ablagern von 
Kunststoffabfall und „Littering“ – dem achtlosem 
Zurücklassen von Müll. Auf der Suche nach der 
billigsten Entsorgung wandern viele Kunststoffe 
quer über den Globus und landen allzu oft eben-
falls auf wilden Deponien im Globalen Süden 
oder in der Umwelt. 

Im März haben die Mitgliedsländer der UNO be-
schlossen, weltweit die Verschmutzung der Um-
welt mit Plastik zu reduzieren. Natürlich weht 
starker Gegenwind von der Hersteller-Lobby. 
Umweltorganisationen müssen dagegenhalten 
und sammeln Unterstützungserklärungen.⁴ 

Mikroplastik – was es ist,  
woher es kommt
In der Umwelt zerbröselt und zerfasert das Plas-
tik allmählich in immer kleinere Teile. Als Mikro-
plastik werden meist alle Kunststoffpartikel, die 
kleiner als 5 mm sind, bezeichnet. 11 % des frei-
gesetzten Mikroplastiks entsteht bei der Herstel-
lung eines Produktes (z. B. Reibkörper in Kosme-
tika und Reinigungsmitteln sowie Sinterpulver 
für 3D-Druck). 89 % entsteht in der Nutzungs-
phase von Produkten (Reifenabrieb, Waschen, 
Verwitterung von Farben usw.). 

Außerdem entsteht Mikroplastik durch Verwitte-
rung und „Zerbröseln“ von Makroplastik. Partikel 
kleiner als 100 Nanometer (Millionstel Millime-
ter) werden „Nanoplastik“ genannt.

Das meiste Mikroplastik entsteht beim mecha-
nischen Abrieb von Reifen. Eine Umweltbundes-
amt-Studie aus 2015 schätzt den Reifenabrieb 
für Österreichs Straßen auf 6.766 Tonnen pro 

Umweltgefahren von Plastik
Kunststoffe sind inzwischen allgegenwärtig – auch dort, wo man sie  

lieber nicht hätte. Von Walter Galehr, SOL Salzburg

(1)  Bild der Wissenschaft, 5/2020
(2)  Science Advances, 19 Jul 2017, Vol 3, Issue 7, DOI: 10.1126/sciadv.1700782
(3)  Bundesabfallwirtschaftsplan, Wien 2017
(4)  z. B. https://plastik.greenpeace.at/petition-gegen-plastikmuell

Computertomographie des Flohkrebses „Eurythenes plasticus“ mit  
einer Plastikfaser  Foto: Newcastle University (Großbritannien) und WWF
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Jahr. Im gesamten EU-Verkehr entstehen Schät-
zungen zufolge jährlich mehr als 500.000 Tonnen 
Mikroplastik durch Reifenabrieb.5 Das Fraunho-
fer-Institut identifizierte in einer Studie mehr als 
70 Quellen von Mikroplastik (die größten siehe 
Diagramm).⁶ 

Eine bedeutende Eintragungsquelle von Mikro-
plastik in den Boden ist Klärschlamm. Bei Un-
tersuchungen wurden 1.500 bis 170.000 Mikro-
plastik-Partikel pro Kilogramm Trockengewicht 
Klärschlamm nachgewiesen. Am häufigsten fand 
man die Kunststoffarten Polyester, PET, Polyethy-
len und Polyamide.⁵

Nach einer im April veröffentlichten Schweizer 
Studie nehmen Waldbäume Nanoplastik auf und 
transportieren es bis in die Blätter. Wie sich dies 
auswirkt, ist noch unklar.7 Vielleicht wird das läs-
tige Herbstlaub irgendwann „haltbarer“ und lässt 
sich zu Joghurtbechern recyceln ...

Neuartige Plastikablagerungen
Plastikpartikel, die in die Umwelt gelangten, 
schleifen sich ab, lagern sich an oder ein und bil-
den im Verbund mit Mineralien neue Konglome-
rate. Solche „Plastiglomerate“ wurden in Hawaii 
festgestellt. Sie bestehen aus Steinchen, Holz und 
Muschelschalen, die mit geschmolzenem Kunst-
stoff aus unkontrollierter Verbrennung zusam-
mengehalten werden.

„Plastikkrusten“ wur-
den schon 2016 in 
Madeira beschrieben. 
Sie überziehen Küsten-
felsen mit einer Schicht 
aus Plastik, das die 
Brandung auf die Felsen 
spült, dort in der Sonne 
aufschmilzt und am Ge-
stein haften bleibt.

2019 wurden in Groß-
britannien erstmals 
Gebilde beschrieben, 
die wie abgeschliffene 
Steine aussehen, aber 
wesentlich leichter 
sind und aus Plastik 
bestehen. Sie entstan-
den aus geschmolze-

nen und wieder erstarrten Kunststoffabfällen 
und werden als „Pyroplastik“ bezeichnet.

„Anthropoquina“ werden seit 2020 Gebilde aus 
Sand, Muschelschalen, Metallresten, Glassplit-
tern und Mikroplastik genannt, die sich zu neuar-
tigem Sedimentgestein „natürlich“ verfestigten. 
Zudem werden an den Kanarischen Inseln immer 
mehr Küstenstreifen von einer klebrigen Schicht 
aus Teer und Plastikabfällen übertüncht. Dabei 
handelt es sich wahrscheinlich um Erdölreste 
aus Tankerunfällen, die sich mit Mikroplastik zu 
einer unappetitlichen Paste vereinigen.8 

(5)  Bettina Liebmann: Mikroplastik in der Umwelt, Publikation für BMLFUW, 2015; Bettina Liebmann und Katharina Sexlinger: 
Mikroplastik in der Umwelt. Wien, 2020

(6)  Jürgen Bertlin, Ralf Bertlin, Leandra Haman: Kunststoffe in der Umwelt. Oberhausen, 2018
(7)  www.derstandard.at/2000135185738
(8)  Die Presse am Sonntag, 19. Juni 2022

Mikroplastik-Analyse   
Foto: www.wasserdreinull.de / David Vogt
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Satt, schwer und tiefschwarz hän-
gen die Dolden mit den Früchten 
an den Zweigen des Holunder-
strauchs. Schon als Kinder wuss-
ten wir, dass man sie, so verlo-
ckend sie auch aussehen, nicht 
roh essen darf. Der Inhaltsstoff 
Sambunigrin ist schwach giftig 
und kann zu Durchfall führen. 
Gekocht verliert sich dieser Stoff 
aber und die Beeren können mit 
Freude genossen werden.

„Rinde, Blatt, Beeren, Blüte  
– alles ist von großer Güte.“
Die der Familie der Moschus-
krautgewächse zugerechnete 
Pflanze ist bei uns weit verbreitet. 
Laut Erfahrungen einiger Gärtner*innen ist sie 
schwer zu kultivieren, sie sucht sich ihren Platz 
und den meist in der Nähe von Menschen. „Rinde, 
Blatt, Beeren, Blüte – alles ist von großer Güte.“ 
Diesen Spruch habe ich von einer Freundin von 
unserem Kräuterstammtisch der SOL-Regional-
gruppe Mürztal. Tatsächlich finden fast alle Be-
standteile in der Volksmedizin 
Verwendung, weshalb früher 
auch der Spruch galt: „Vor 
dem Holunder sollst du den 
Hut ziehen.“

Holunderbeeren sind wah-
re Kraftpakete. Getrocknet 
werden sie bei Durchfall ein-
gesetzt. Als Saft spenden sie 
Vitamine und stärken somit 
das Immunsystem. Mit ei-
nem Entsafter kann man 
selbst Saft herstellen; da 
das aber etwas aufwendig 
ist, habe ich bisher immer 
Saft aus dem Reformhaus 
verwendet. Leicht erwärmt 
tut er im Winter sehr wohl. 
Gewürzt mit Zimt, Nelken 
und etwas Sternanis gibt 
er eine alkoholfreie Al-
ternative zum Glühwein. 
Nach Belieben kann man 

Zitronensaft zufügen. 
Da er einen bitteren Ge-
schmack hat, ist es viel-
leicht auch ratsam, mit 
Zucker oder Honig zu 
süßen. Da mag aber der 
eigene Geschmack ent-
scheiden. 

Beeren in der Küche
Doch nicht nur als Saft, 
auch als Marmelade oder 
Mus finden die Beeren in 
der Küche Verwendung, 
sowohl bei Süß- als auch 
bei deftigen Speisen. Wir 
stellen wieder ein Rezept 
aus dem Kräuterkoch-
buch von Nicole Maurer 

vor: Hollerkoch. (Holler ist eine andere Bezeich-
nung für Holunder.) Mit diesem Rezept können 
die Beeren haltbar gemacht werden und man hat 
dann eine Beilage sowohl für Süßspeisen als auch 
Fleisch- und Fischgerichte. In Nicoles Buch ist ein 
Rezept zu finden, für das der Hollerkoch ebenfalls 
verwendet werden kann: Hollertorte. 

Holunderbeeren 
Verarbeitet finden sie sehr vielfältig den Weg in unsere Küche. 

Von Eva Meierhofer
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Zubereitung:
Die Holunderbeeren von den Stengeln abrebeln. Zwetschken entkernen und vierteln. Äpfel entkernen und in kleinere  Stücke schneiden.
Den Zucker im Topf bei mittlerer Hitze karamellisieren und dabei aufpassen, dass das Karamell nicht zu dunkel wird, sonst schmeckt es bitter. Nun die Holunderbeeren, Äpfel, Zwetschken und das Wasser zugeben, dabei erstarrt das Karamell. Gewürze zufügen und alles ca. 15-20 Minuten bei schwacher Hitze köcheln lassen, bis die Äpfel weich sind und sich das Karamell wieder aufgelöst hat.Zum Schluss kann der Hollerkoch noch etwas mit Mais- oder Kartoffelstärke gebunden werden. Dazu die Stärke mit 1-2 EL kaltem Wasser verrühren und anschließend in den köchelnden Hollerkoch einrühren.

Das Hollerkoch heiß in Gläser füllen, zuschrauben und auf den Kopf gestellt erkalten lassen.

Zutaten für 8 Gläser:
500 g Holunderbeeren
250 g Äpfel
250 g Zwetschken
100-200 g Rohrzucker
Schale 1 Zitrone
1 Zimtstange
1 Tl Nelkenwurzpulver 
oder 2 Nelken
ca. 200 ml Wasser
2-4 Tl Mais-  oder 
Kartoffelstärke

Hollerkoch mit Zwetschke und Apfel
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1/1 Seite A4 hoch

Zurück bleibt 
nur ein gutes 
Gefühl.

Das Cradle to Cradle®-Konzept wurde in 
den 1990er-Jahren entwickelt. Inspiriert 
von der Natur sollten Produkte so ge- 
staltet werden, dass bei deren Herstel-
lung keine schädlichen Substanzen zum 
Einsatz kommen, also kein problemati-
scher Abfall entsteht. Im Jahr 2011 war 
gugler* der weltweit erste Anbieter für 
diese höchste Stufe nachhaltiger Druck-
produktion. Zehn Jahre später erfüllt 
gugler* DruckSinn diesen Standard 
immer noch. Mit einem GOLD-Zertifikat 
sogar als einzige Druckerei in der ge-
samten EU.
 
Das gute Gefühl, ein geprüftes 
Produkt in Händen zu halten.

Der Cradle to Cradle Certified™ Produkt-
standard erfordert die Verwendung von 
Materialien, die frei von schädlichen 
Substanzen sind, zudem die Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen, den ver-
antwortungsvollen Umgang mit Wasser 
und faire Arbeitsbedingungen. Unser 
Cradle to Cradle Certified™-Zertifikat 
bestätigt das.

Das gute Gefühl, ein gesundes 
Produkt in Händen zu halten.
Alle Inhaltsstoffe werden bis zum letzten 
Sublieferanten geprüft – nur was für 
Mensch, Tier und Natur gesund ist, darf 
Teil des Druckproduktes sein. 

Das gute Gefühl, ein klimapositives 
Produkt in Händen zu halten.

Alle CO2-Emissionen, die beim Druck 
entstehen sowie alle übrigen, unver-
meidbaren Emissionen werden zu 110 % 
kompensiert. In der Produktion kommt 
ausschließlich Ökostrom zum Einsatz. 
Am Firmenstandort der Druckerei – dem 
ersten Cradle to Cradle®-inspirierten 
Plusenergie-Betriebsgebäude Öster-
reichs – wird die Abwärme der Druck-
maschinen zum Heizen genutzt, mit 
einer 142 kWp-Photovoltaikanlage 
Strom erzeugt und der Firmenwa-
genpark sukzessive auf Elektroautos 
umgerüstet. Im vegetarischen Betriebs-
restaurant werden die MitarbeiterInnen 
mit Bio-Gemüse aus dem firmeneigenen 
Garten bekocht. 

Da beim Entfernen von Druckfarbe, Kleb- und Fremdstoffen 
herkömmlich produzierter Druckprodukte bedenkliche Rest-
stoffe zurückbleiben, können diese nie zu 100 % recycelt 
werden. Anders bei Cradle to Cradle gedruckten Produkten 
von gugler* DruckSinn! Das Altpapier kann recycelt, alle 
Reststoffe wieder in den biologischen Kreislauf rückgeführt 
und das Produkt somit zu 100 % wiederverwertet werden.
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Hallo Kinder, hier ist wieder euer Plappi!
In diesem Heft wurde eine Pflanze vorgestellt, die es in sich hat! Der Holunder oder Holler. Man 
kann aus seinen Blüten und Beeren einiges machen. Vielleicht habt ihr Lust, aus seinen Beeren 
einen leckeren Tee für den Winter zu machen?
Probiert es doch aus!

12 Wörter zum Holunder:  
du findest die folgenden Wörter im Buchsta-
bengitter senkrecht, waagrecht oder diagonal 
versteckt:
TEE, HOLUNDER, BEEREN, DOLDE, BLUETEN, 
HOLLER, SAFT, BLUETENSIRUP, STRAUCH, 
LAUBBAUM, VITAMINE, MINERALIEN.
Viel Spaß beim Rätseln!

Winter-Power-Tee
Du brauchst: getrocknete Holunderbeeren, Apfelschalen, Gewürze nach Belieben (Zimtstangen, Nelke)

Um getrocknete Beeren zu bekommen, suche einen Holunderstrauch in 

deiner Gegend, schneide von diesem ein paar Dolden ab, lege diese zu 

Hause auf ein Backpapier oder ein Stück Küchenrolle und lasse sie zwei 

bis drei Tage liegen, bis sie verschrumpelt und hart sind. Dann streife die 

Beeren von den Dolden, fülle sie in ein Glas, schraube es zu und lasse es 

einen Tag stehen. Wenn am nächsten Tag das Glas von innen beschlägt, 

sind die Beeren noch nicht ganz trocken, dann musst du sie noch einmal 

ausbreiten. Sonst ist die Gefahr, dass sie schimmelig und ungenießbar 

werden. 

Für die Apfelschalen schäle ein paar Äpfel (oder besser: nimm die Scha-

len, die bei der Zubereitung von Gerichten wie Apfelstrudel übrig bleiben), 

lege die Schalen auf ein Backpapier oder ein Stück Küchenrolle und ver-

fahre mit ihnen wie mit den Holunderbeeren.

Du kannst die Beeren und Apfelschalen getrennt aufbewahren und jede 

Tasse neu nach Geschmack mit Beeren und Gewürzen zusammenstellen. Du kannst aber auch gleich 

alles mischen. So eine Teemischung ist eventuell ein nettes Geschenk für Nikolaus oder Weihnachten. 

Teezubereitung: Einen Teelöffel der Teemi-

schung in eine Tasse geben, mit kochend hei-

ßem Wasser übergießen, 5 – 10 Minuten ziehen 

lassen. Dann die Teemischung abseihen und 

genießen. Die getrockneten Beeren nicht direkt 

essen – erst durch das kochend heiße Wasser 

werden sie bekömmlich!

Der Plapperstorch  
Seite für Kinder und Eltern
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Wichtige Sammelregeln: 

- Sammle nur so viele Beeren, wie 

du brauchst! Sie dienen im Winter 

auch Vögeln als Nahrung.

- Iss keine rohen Holunderbeeren, 

in dem Zustand sind sie schwach 

giftig!

- Die Holunderbeeren können 

stark färben. Sammle sie am 

besten mit Handschuhen und 

ziehe Kleidung an, die schmutzig 

werden darf.

Quelle Plappi: Helmut Schlatzer,
Text: Eva Meierhofer, Rätsel: Barbara Plank-Bachselten
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Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

SOL-Termine

SOLis am Wort
Sendet eure Anregungen oder Diskussionsbeiträge an sol@nachhaltig.at oder  

SOL, Sapphog. 20/1, 1100 Wien

Klimabilanz von Rinderprodukten1 
Ich bin völlig baff, dass in den beigegebenen Listen 
die Produktion von Bio-Butter mehr CO2-Äquiva-
lente verursacht als die von konventioneller But-
ter. Ähnlich Bio-Milch. Aber noch ärger – Bio-Rind-
fleisch verursacht gleich beinahe doppelt so viele 
Emissionen wie konventionelles Rindfleisch!? Das 
schreit ja nach einem Kommentar beziehungswei-
se einer plausiblen Erklärung. Ich hätte keine. Bin 
ich naiv? Die vielzitierten Rinderflatulenzen wer-
den doch bei der Massentierhaltung nicht weni-
ger sein, oder?

Gernot Neuwirth, Wien

Biologisch gehaltene Rinder fressen mehr Raufutter 
(Gras, Heu etc.) und emittieren dadurch viel mehr 
vom Treibhausgas Methan als 
Rinder, die – artwidrig – haupt-
sächlich Kraftfutter bekommen. 
Außerdem sind Bio-Rinder nicht 
so hochgezüchtet und haben 
mehr Auslauf, was ihren Futter-
bedarf erhöht. 

Für das Tierwohl günstig, aber 
für die Klimabilanz ungünstig 
ist auch Mutterkuhhaltung so-
wie Einstreu im Stall, wodurch 
sich mehr Lachgas als bei einem 
Vollspaltenboden bilden kann.

Die angegebenen CO2-Äquivalente stammen aus 
einer Studie  vom Institut für Energie- und Um-
weltforschung Heidelberg und sind Durchschnitts-
werte. Bei Rindfleisch streuen die Ergebnisse sehr 
stark je nach Bedingungen und Studie (11 bis über 
30 kg CO2-Äquivalente/kg Produkt für konventi-
onelles Rindfleisch und 16 bis über 30 kg/kg bei 
Bio-Rindfleisch). In der Studie ist auch der höhere 
Flächenbedarf der Bio-Produktion berücksichtigt. 
Tw. werden in Deutschland und Österreich ehema-
lige Moorböden landwirtschaftlich genutzt, wobei 
durchschnittlich 9 t CO2 pro Hektar und Jahr ent-
weichen, weil sich der trockengelegte Torf zersetzt. 
Diese Emissionen werden (sinnvollerweise) auf alle 
Flächen aufgeteilt. 

Die Autoren der Studie weisen 
darauf hin, dass Bio-Landwirt-
schaft sehr vorteilhaft für den 
Erhalt der Artenvielfalt ist und 
die schlechtere Klimabilanz 
von Bio-Rinderprodukten nicht 
unbedingt bedeutet, dass wir 
besser konventionelle Rinder-
produkte kaufen sollen (wenn es 
überhaupt Rinderprodukte sein 
müssen).

Mario Sedlak, SOL-Experte für 
Ökobilanzen

(1)  www.nachhaltig.at/SOL188.pdf, S. 12-13
(2)  www.tinyurl.com/ifeu2020

      kg CO2-Äq. / kg Produkt

Butter 9,0

Butter bio 11,5

Vollmilch, frisch 1,4

Vollmilch, frisch bio 1,7

Rindfleisch 13,6

Rindfleisch bio 21,7

Hafer-, Mandelmilch 0,3

Sojamilch 0,4

ONLINE

Mo., 19. September, 17-20.30: Online- 
SDG-Projektschmiede  in Kooperation mit 
den Pioneers of Change.

Anmeldung: kim.aigner@nachhaltig.at

WIEN

SOL Wien

Di., 27. September, 19-20.30: Lektion 3 des 
Lehrgangs „Ich habe genug“ wird im Zuge 
eines Nahkurses behandelt.  

Ort: SOL-Büro, Sapphogasse 20/1, 1100 
Wien. Um Anmeldung wird gebeten. 

Sa./So., 8./9. Oktober: SOL mit 20 Initiativen 
und lebender Bibliothek bei der Wiener 
Freiwilligenmesse im Wiener Rathaus. 

Kontakt: Julia Hochrainer, 0664 99834989, 
julia.hochrainer@nachhaltig.at 

Bauerngolf**

So., 11. September, 14-17 Uhr: Bauerngolftur-
nier  „Am Berg“ für Profis und Anfänger, 
Landgut Cobenzl

Sa./So., 24./25. September, jeweils 10-17 
Uhr: Bauerngolf beim Weinwandertag, 
Weingut Cobenzl, Am Cobenzl 96,  
1190 Wien

So., 9. Oktober, 14-16 Uhr: Bauerngolf für Se-
nioren und Seniorinnen, Landgut Cobenzl

So., 16. Oktober, 10-17 Uhr: Wiener Cup 2022 
Abschlussturnier, Landgut Cobenzl

So., 22. Oktober: Fest „Wald der Jungen Wie-
nerInnen“, Klederinger Straße / Liesing-
bachbrücke, 1100 Wien 
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* 	 Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! 
Maria Prem, 03113 2077, talentenetz@gmx.at

** 	 Bauerngolf – ein Projekt von SOL. Infos: Herbert Floigl, 0664 995 1875,  
info@bauerngolf.at, www.bauerngolf.at

NIEDERÖSTERREICH

SOL Wandelwerk Wienerwald

Kontakt: Bernhard Haas, 0676 81210802, 
bhaas@chello.at 

SOL Wiener Neustadt

Kontakt: Waltraud Ebner, 0664 2313085, 
mag.w.ebner@gmx.net und  
Joe Gansch, 0676 83688205,  
joe@nachhaltig.at

SOL Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA) 

Sa., 10. September, Sa., 8. Oktober (mit Ok-
toberfest) und Sa., 12. November, jeweils 
8-12 Uhr: Regionalmarkt auf der Schloss-
wiese in 3363 Ulmerfeld.

Kontakt: Martin Heiligenbrunner,  
0676 88511314,  
diemuntermacher@nachhaltig.at,  
www.facebook.com/diemuntermacher 

Bauerngolf** 

Fr./Sa./So., 26./27./28. August, Fr./Sa./
So., 2./3./4. September, jeweils 10-17 
Uhr: Niederösterreichische Kinder-Som-
mer-Spiele NÖKISS in 3130 Stift Herzo-
genburg

Sa./So., 3./4.  September, jeweils 10-18 Uhr: 
Hoffest, Biohof Adamah, Sonnenweg 11, 
2280 Glinzendorf

So., 18. September, 11-17 Uhr: Sonnentor 
Herbst-Markt-Fest, 3910 Sprögnitz 10

STEIERMARK

SOL Graz

Sa., 10. September: SOL-Infostand am Fair-
WandelFest Gleisdorf 

Sa., 17. September, 15-18 Uhr: Lektion 8 des 
„Ich habe genug“-Lehrgangs als Nahkurs.

Ort: Ringsiedlung 26, 8111 Judendorf- 
Straßengel bei Waltraud Geber. Es gibt 
jedes Mal zum Einstieg Kaffee und Kuchen 
und um 18 Uhr Potluck. Um Anmeldung 
wird gebeten. 

Kontakt: Waltraud Geber,  
sol-graz@nachhaltig.at

Talentetausch Graz

Kontakt: Sylvia Steinkogler, 0664 372 9994, 
info@talentetauschgraz.at,  
www.talentetauschgraz.at

SOL Mürztal

Mi., 7. September, ab 18.30: Umweltstamm-
tisch, Restaurant Winkler, Stadtplatz 3, 
8680 Mürzzuschlag 
Kontakt: Sylvia Blaser, 0699 12122403,  
sblaser@nachhaltig.at

Für die monatlichen Kräuterstammtische 
bitte mit Eva Meierhofer Kontakt aufneh-
men: 0664 3221662, EvMei@web.de 

Sa./So., 27./28. August: Die SOListinnen 
erzählen bei der Kulturveranstaltung  
„Bründeln“ Märchen unter dem Linden-
baum, Eintritt frei.  
Ort: Jausenstation Schäffer-Huber,  
Pogusch 30, 8642 St. Lorenzen.

SOL Leibnitz

Jeden Freitag gibt es Treffen für Interessierte. 
Bitte vorher bei Susanne Stoff anmelden.

Kontakt: Susanne Stoff, 0650 4890312,  
susanne.stoff@gmx.at 

SOL St. Johann bei Herberstein* 

Mi., 14. September, Mi., 12. Oktober, jeweils 
18.30, Mi., 9. November, ab 18 Uhr: 
Tauschtreffen im Haus der Frauen, 8222 
St. Johann b. Herberstein 7.

Sa., 24. September, 9-12 Uhr: Reparatur-Café 
im Alten Pfarrhof, 8212 Pischelsdorf 78. 

Kontakt: Maria Prem, 0650 3514229,  
talentenetz@gmx.at und  
Alfred Bürger,  
0676 797 2683, ABuerger@gmx.at 

SOL Hartberg*

Kontakt: Maria Gigl, 0664 4577346,  
ria-gigl@gmx.at 

SOL Gleisdorf* 

Kontakt: Ursula Ellmer-Schaumberger,  
ursula.ellmer@gmx.at

Bauerngolf** 

Sa., 10. September, ab 10 Uhr: Bauern-
golf-Staatsmeisterschaft in Zotters Essba-
rem Tiergarten.

Ort: Bergl 56, 8333 Riegersburg

OBERÖSTERREICH

SOL Linz

Termine findet ihr auf www.urbiorbi.at

Kontakt: Barbara Sereinig, 0676 87766003, 
linz@nachhaltig.at 

BURGENLAND 

SOL Nordburgenland – panSol 

Kontakt: Günter Wind, 0680 23264 15, 
g.wind@ibwind.at 

SOL Oberwart 

Kontakt: Dan Jakubowicz, 0680 1311 185, 
dan@jakubowicz.at

SOL Jennersdorf*

Kontakt: Friedensreich Wilhelm,  
03329 48099, healing@friedensreich.at

KÄRNTEN

SOL Kärnten – Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Jeden Di., ab 18 Uhr: VOLXKÜCHE zum Re-
den, Vernetzen, Erfahrungen austauschen. 
Ort: Begegnungszentrum „Im Kreml“, 
Ludwig-Walter-Straße 29, 9500 Villach.

Kontakt: Eva Aichholzer, 0699 10393393, 
buendnis.oeie-bildung@aon.at

SALZBURG

SOL Salzburg-Stadt 

Kontakt: Walter Galehr, 0662 80724565, 
walter.galehr@stadt-Salzburg.at. 

SOL Lungau

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, 06476 297, 
lungau@nachhaltig.at 

TIROL

SOL Tirol

Kontakt: Brigitte Kranzl, 0650 2439336, 
brigitte.kranzl@nachhaltig.at 

Impressum:
Medieninhaber, Herausgeber: „SOL – Menschen 
für Solidarität, Ökologie und Lebensstil”,  
Sapphog. 20/1, 1100 Wien (= Redaktions-
anschrift). Druck: Gugler GmbH, Melk. DVR 
0544485. ZVR Nr. 384533867. Namentlich ge-
kennzeichnete Artikel drücken die Meinung der 
Autor*innen aus. Layout: Barbara Huterer. 
Kontakt für Leser*innen, Inserent*innen und 
Autor*innen: sol@nachhaltig.at

Offenlegung: www.nachhaltig.at/impressum



Bis 20. September um 2 € billiger
(10 € inkl. Porto)!

Bestellungen und 
Infos zu möglichen Rabatten:

www.nachhaltig.at/kalender

SILVER

Vertreter*innen der Bahá’í, von Buddhismus, Islam, 
Judentum, Christentum und SOL öffnen sich und 
durchforschen gemeinsam, wohin sie im Land der 
Offenheit geführt werden. Zusätzlich begleiten uns 
Texte der Mutmacherei auf der Suche nach Offenheit.

Offenheit nach innen und außen ist die Voraussetzung 
für Begegnung und Vertrauen. Aber Offenheit macht 
verletzlich und braucht auch Schutz. Abgrenzungen 
brauchen wir, aber sie müssen durchlässig sein, damit 
wir leben können.

Toll als Geschenkidee!

Interkonfessioneller - Kalender 2023

In Kooperation mit:
Der Kalender enthält keinerlei 
Schadstoffe und ist recyclingfähig:


